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Zum Geleit 
 

 
 
Prof. Dr. Ernst Hany 

Direktor der Erfurt School of 
Education  Professor für Pä-
dagogisch-psychologische Di-
agnostik und Differentielle 
Psychologie 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die anwendungsorientierte 
Masterarbeit auf wissen-
schaftlicher Grundlage stellt 
den akademischen Abschluss 
des Lehramtsstudiums an der 
Universität Erfurt dar, das im 
konsekutiven Studienmodell 
jährlich von etwa 350 Studie-
renden erfolgreich abge-
schlossen wird. 

    Die angefertigten Masterar-
beiten beeindrucken vielfach 
durch ihren hohen Arbeitsauf-
wand, ihre schulpraktische 

Professionalität, aber auch 
vielfach durch den elaborier-
ten theoretischen Hinter-
grund, so dass Wissenschafts- 
und Anwendungsperspektive 
auf produktive Weise mitein-
ander verbunden sind.  

    Von engagierten und fach-
kundigen Dozentinnen und 
Dozenten betreut, stellen viele 
dieser Arbeiten ein beeindru-
ckendes Zeugnis persönlicher 
Leistung und professioneller 
Qualifizierung dar.  

    Damit diese Arbeiten nicht 
nur in den Archiven landen, 
würdigt die Erfurt School of 
Education nun bereits zum 
zweiten Mal besonders beein-
druckende Arbeiten. Zu die-
sem Zweck werden die Be-
treuerinnen und Betreuer auf-
gefordert, Studierende mit ih-
ren Arbeiten zu nominieren, 
die (a) wissenschaftlich-me-
thodisch besonders an-
spruchsvoll sind, (b) besonders 
originell an ihre Fragestellun-
gen herangehen oder (c) sich 
besonders aktuellen Fragestel-
lungen widmen.  

    Neben der Nachfrage bei 
den Betreuerinnen und Be-
treuern der Arbeit wurde auch 
die Bewertung der Arbeiten 
sowie ihre Würdigung in den 
dazu verfassten Gutachten 
herangezogen, um Arbeiten 
mit den genannten Qualitäten 
ausfindig zu machen. Insge-
samt konnten etliche gute und 
sehr gute Masterarbeiten 
identifiziert werden, aus de-
nen ein Gutachterteam der 
ESE sechs besonders beein-
druckende Arbeiten ausge-
wählt hat. Auf den folgenden 
Seiten stellen die Autorinnen 

und Autoren ihre Arbeiten 
kurz vor, gefolgt von der Wür-
digung der Erstbetreuerin 
bzw. des Erstbetreuers. 

    Für die kommenden Durch-
gänge hoffen wir auf eine 
noch regere Beteiligung bei 
der Nominierung auszeich-
nungswerter Arbeiten, damit 
unsere besten Masterstudie-
renden die Würdigung erhal-
ten, die sie verdienen. Man 
sehe uns das unvollkommene 
Format dieser kleinen Bro-
schüre noch nach. Gute Dinge 
müssen sich langfristig entwi-
ckeln und so wird sich auch 
das Format dieser Publikation 
sicher noch verändern und 
professioneller werden. Aber 
schon dieses Heft zeigt, wie 
eindrucksvoll Studierende der 
Lehramtsstudiengänge hin-
sichtlich der analytischen Tiefe 
und der methodischen Elabo-
riertheit vorgehen können. 

    Ich danke den Betreuerin-
nen und Betreuern für die No-
minierung und Würdigung ih-
rer Kandidatinnen und Kandi-
daten, den ausgezeichneten 
Studierenden für die Bereit-
stellung der Materialien für 
diese Broschüre und Daniela 
Bocklisch für die Unterstüt-
zung bei der Sichtung der Ar-
beiten und Gutachten. Ferner 
danke ich Prof. Dr. Kathrin De-
dering und Dr. Benjamin Dreer 
für die Mitwirkung an der Aus-
wahl der besten Arbeiten so-
wie Anne Lehmann und 
Thomas Bock vom QUALI-
TEACH-Teilprojekt „For-
schungslabor MasterMind“ für 
die Zuarbeiten bei der Erstel-
lung dieser Broschüre.  
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Cynthia Höber 

Möglichkeiten für die Entwicklung von Kompetenzen bei der 
Vermittlung des Lernbereichs Musikkultur - musikalisches Um-
feld im Musikunterricht der Grundschule 
 

 
 
Cynthia Höber 

Abitur 2011 an der „Eliteschule 
des Wintersports“ in Oberwie-
senthal  2004-2011 Besuch 
der Musikschule in Vejprty in 
Tschechien; Unterricht in den 
Instrumenten Klarinette und 
Klavier  2011 bis 2014 BA Pä-
dagogik der Kindheit mit der 
Nebenstudienrichtung Musi-
kerziehung  MEd Grund-
schule mit dem Schwerpunkt-
fach Musik  2013 bis 2016 
Konzertpädagogische Ange-
bote am Theater Erfurt 
 
 
 
 
 
 
 

n meiner Masterarbeit be-
schäftigte ich mich mit der 
Thematik der Konzertpäda-

gogik. Durch meine Arbeit am 
Theater Erfurt lag mir dieses 
Thema sehr am Herzen. Ziel 
der Arbeit war es, ein Konzept 
für die Entwicklung von Kom-
petenzen im Bereich Musikkul-
tur – musikalisches Umfeld zu 

erarbeiten. Des Weiteren 
sollte überprüft werden, in-
wiefern die Arbeitsform eines 
konzertpädagogischen Work-
shops dafür geeignet ist.  

    Es wurden in Zusammenar-
beit mit und am Lernort des 
Theaters Erfurt drei Work-
shop-Tage zur Kinderoperette 
„Onkel Tschang“ durchge-
führt, an denen die Jungen 
und Mädchen von drei vierten 
Klassen einer Erfurter Grund-
schule das Theater kennenler-
nen durften. So sollte gemein-
sam an einem neuen Lernort, 
in Abgrenzung zu dem der 
Schule, Musik anderer kultu-
reller Herkunft (in diesem Fall 
chinesische Musik) als die hier 
verbreitete erarbeitet werden. 
Es sollte basierend auf Prä- 
und Nachtest eine mögliche 
Veränderung der Wahrneh-
mung von Musik erfasst wer-
den, abhängig vom Bekannt-
heitsgrad des Stückes.  

   Die wissenschaftlichen 
Schwerpunkte der Arbeit la-
gen auf der Untersuchung des 
Musikhörens und Musikverste-
hens. Dadurch konnten Hör-
aufgaben und Zusammen-
hänge einzelner Antworten 
aufgeklärt werden. So ermit-
telte ich beispielsweise, dass 
das Interesse an chinesischer 
Musik bei Kindern, die ein In-
strument spielen, grundsätz-
lich höher ist als bei denen, 
die kein Instrument spielen.  

    Wichtig war mir außerdem 
herauszufinden, ob sich das 
Musikhören durch einen kon-
zertpädagogischen Workshop 
verändert. Dies versuchte ich 
mit Hörbeispielen von bekann-
ten und unbekannten Stücken 
sowie Stücken aus „Onkel 
Tschang“ herauszufinden. Die 
Grafiken zeigen die Ergebnisse 
der drei Gruppen. Die Jungen 
und Mädchen sollten dabei 
die einzelnen Stücke auf einer 

I 
Veränderungen des Gefallens, Gruppe 1 mit Orchester-
besuch 
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Skala von 1 (gefällt mir gar 
nicht) bis 5 (gefällt mir sehr 
gut) bewerten. 

    Man kann hierbei deutlich 
erkennen, dass das Stück „Im 
Salon zur blau’n Pagode“ aus 
der Kinderoperette in jeder 
Gruppe am Ende der Work-
shops deutlich positiver als zu-
vor bewertet wurde. Somit 
kann eine Veränderung des 
Musikhörens belegt werden. 
Dies war für mich persönlich 
eine große Bestätigung meiner 
Arbeit. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Ursula Ismer 

Würdigung der Arbeit von Cynthia Höber 
 
Die Durchführung des Projekts 
lässt großes persönliches En-
gagement erkennen. Die Auto-
rin hat die künstlerischen Akti-
vitäten zum Stück „im Saal 
ohne zur blauen Pagode“ 
mannigfaltig und interessant 
ausgewählt; eine ausführliche 
Tanzbeschreibung sowie Aus-
führungen zur instrumentalen 
Gestaltung geben Einblick, wie 
die Vermittlung von Musik für 
Grundschulkinder erlebbar ge-
macht werden kann.  

    Die Ergebnisse der Auswer-
tung von Workshops sind sehr 
positiv, die grafischen Darstel-
lungen basieren auf wissen-
schaftlichen Untersuchungs-
methoden.  

    Im Fazit kann Frau Höber 
die in der Einleitung aufge-
stellten Hypothesen belegen. 
Es gelingt ihr sehr gut zu ver-
deutlichen, wie wichtig die ak-
tive Teilnahme bei der Pla-
nung und Gestaltung von The-
ateraufführungen für Schüler 
bereits in der Grundschule ist.  

Dr. Ursula Ismer 

Studium der Musikwissen-
schaft, Musikerziehung, Ge-
schichte an der Universität 
Halle-Wittenberg  1976 Pro-
motion zum Dr. phil. im Fach 
Musikwissenschaft  Zahlrei-
che Projekte im Bereich Musik-
wissenschaft und Musikdidak-
tik sowie Mitarbeit in entspre-
chenden Gremien  Schwer-
punkt der beruflichen Tätigkeit 
war die Ausbildung von Grund-
schullehrer*innen, seit 1991 
an der Universität Erfurt

 
Veränderungen des Gefallens, Gruppe 2 ohne Probenbe-
such 

 
Veränderungen des Gefallens, Gruppe 3 mit Besuch ei-
ner Szenenprobe 
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Mareike Kugland  
„Das ist ungerecht“ – Mit Kindern über Gerechtigkeit philoso-
phieren. Eine Abhandlung über Aspekte der Kontraktualisti-
schen Auffassung der Gerechtigkeit und ihre praktische Erpro-
bung mit Grundschulkindern im Ethikunterricht 
 

 
 

Mareike Kugland 

2002-2010 Heinrich-Mann-
Gymnasium Erfurt, Abitur  
2010-2016 Studium an der 
Universität Erfurt: Pädagogik 
der Kindheit/ Philosophie mit 
Abschluss des M. Ed. für das 
Lehramt an Grundschulen  
seit 2015 Nachhilfelehrerin  
seit 02/2017: Referendarin im 
Schuldienst in Mittelthüringen 

 
 

ie Gerechtigkeit ist Ge-
genstand vieler öffent-
licher Diskussionen, 

häufig verwendeter Alltagsbe-
griff, Grundpfeiler unserer De-
mokratie und damit unserer 
Gesellschaft – und Thema mei-
ner Masterarbeit. Dabei gibt 
es sowohl theoretische als 
auch pädagogische und somit 
praktische Gründe, sich mit 
der Problematik der Gerech-
tigkeit auseinanderzusetzen, 

                                                           
1 Heidenreich, F. (2011). Theorien der 
Gerechtigkeit. Eine Einführung. Pladen: 
Barbara Budrich, S. 9. 

zeigen Ausrufe wie „Das ist 
ungerecht!“ doch deutlich, 
dass auch Kinder über ein Ge-
rechtigkeitsempfinden verfü-
gen. Deshalb stellt die Proble-
matik der Rechtfertigung von 
Gerechtigkeitsprinzipien und 
deren Begründbarkeit im Rah-
men des moralischen Han-
delns ein zentrales Thema der 
Moralphilosophie dar. Die Ge-
rechtigkeit trägt folglich eine 
existenzielle Dimension in 
sich, spürt doch jeder Mensch 
laut Heidenreich das Vorliegen 
von Ungerechtigkeit:   

„Offenbar besitzt der Mensch ein 
starkes Gerechtigkeitsgefühl. 
Man spürt geradezu körperlich, 
wenn es ungerecht zugeht. Es 
steigt eine Empörung auf, deren 
Ausbleiben wir bei Anderen als ei-
nen Mangel an Sensibilität, als 
moralische Stumpfheit interpre-
tieren. Richtig schlimm steht es 
um eine Gesellschaft womöglich 
erst dann, wenn Ungerechtigkei-
ten nicht mehr zu einer Empörung 
führen, sondern klaglos hinge-
nommen werden.“1 

    Das Interesse am morali-
schen Wert der Gerechtigkeit 
und zugleich deren Aktualität 
ist angesichts gegenwärtiger 
Debatten, bspw. über den 
Flüchtlingsstrom oder die Al-
tersarmut, ungebrochen. Be-
weis dafür sind auch die ver-
schiedenen Publikationen und 

Theorien über die Gerechtig-
keit, wobei vor allem die An-
sätze von John Rawls und Ro-
bert Nozick hervorzuheben 
sind, die dabei die Frage nach 
dem Herstellen von Gerechtig-
keit innerhalb einer Gesell-
schaft konträr beantworten 
und in meiner Masterarbeit 
kontrovers beleuchtet wur-
den. So konzipiert Rawls den 
Ansatz der „Gerechtigkeit als 
Fairness“, welcher darauf aus-
gerichtet ist, dass alle Mitglie-
der und deren Erben eines po-
litischen Systems mit gleichen 
Rechten, Freiheiten und sozia-
len Grundgütern ausgestattet 
sind. Rawls verfolgt dabei den 
Grundgedanken eines sozialen 
Wohlfahrtsstaates, der zudem 
von Freiheit und Demokratie 
geprägt ist.  

    Nozick hingegen ist ein Ver-
treter eines libertären Gerech-
tigkeitskonzepts, welches er in 
der Idee eines Minimalstaates 
theoretisch zu verwirklichen 
versucht, der dabei lediglich 
die Aufgabe des Schutzes der 
Bürger und ihrer Rechte inne 
trägt. Dabei lehnt er jede Art 
des sozialen Ausgleichs, wie 
man ihn bei Rawls findet, ka-
tegorisch ab, da er für ihn viel 
mehr einem Rechtsbruch als 
einem Akt der Gerechtigkeit 
gleicht. So unterschiedlich sich 

D 
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die Entwürfe beider Philoso-
phen auch darstellen mögen, 
so einen sie sich jedoch in der 
Idee, Gerechtigkeit mithilfe ei-
nes Sozialkontrakts herstellen 
zu können.  

    Mit meiner Masterarbeit 
wollte ich einen Beweis dafür 
erbringen, dass man auch im 
Ethikunterricht in der Grund-
schule keinerlei Berührungs-
ängste hinsichtlich der großen 
Fragen des Lebens haben 
sollte. Ein guter fachwissen-
schaftlicher Hintergrund er-
möglichte es mir, ausgewählte 
Aspekte der Gerechtigkeits-
theorien von Rawls und Nozick 

didaktisch zu reduzieren und 
im Rahmen einer achtstündi-
gen Unterrichtsreihe in einer 
vierten Klasse praktisch zu er-
proben. Die Kinder konnten 
die Gerechtigkeit in Form von 
Gedankenexperimenten, Rol-
lenspielen, Gruppenarbeiten 
und philosophischen Gesprä-
chen innerhalb des Klassen-
plenums aktiv entdecken und 
darüber nachdenken, ob das 
Zentrum ihrer Lebenswirklich-
keit, die Schule, ihren Ansprü-
chen von Gerechtigkeit ge-
nügt. Mit ihnen über solche 
Themen nachzudenken ist un-
abdingbar, denn die Kinder, 
die wir unterrichten, sind die 

Erwachsenen von morgen, die 
unsere Zukunft und die Gesell-
schaft aktiv mitgestalten wer-
den. Deswegen ist es umso 
wichtiger, sie mit Fähigkeiten 
und Wissen auszustatten, da-
mit sie sich den zukünftigen 
Herausforderungen innerhalb 
unserer Gesellschaft stellen 
können, denn wie Adorno 
schon feststellte: „Die einzig 
wahrhafte Kraft gegen das 
Prinzip von Auschwitz wäre 
Autonomie, wenn ich den Kan-
tischen Ausdruck verwenden 
darf, die Kraft zur Reflexion, 
zur Selbstbestimmung, zum 
Nicht-Mitmachen.“2 

 
 

Dr. Nora Held  
Würdigung der Arbeit von Mareike Kugland
 
Zu den zentralen Themen der 
Moralphilosophie gehört die 
Frage nach der Begründbar-
keit von Gerechtigkeitsprinzi-
pien und deren Rechtfertigung 
im moralischen Handeln. Die 
Verfasserin hat sich der didak-
tischen Dimension dieser kom-
plexen Problematik gestellt 
und sie anhand von verschie-
denen Vertragstheorien der 
politischen Philosophie aus-
führlich erörtert.  

    Besonders präzise, vor ei-
nem sehr gut begründeten 
fachwissenschaftlichen Hinter-
grund, setzt sich die Verfasse-
rin nach einem umfassenden 
und präzisen theoretischen 
Überblick mit der praktischen 
Erprobung ausgewählter As-
pekte der kontaktrealistischen 
Gerechtigkeitstheorien im 
Ethikunterricht auseinander, 

                                                           
2 Adorno, Th. W. (1971). Erziehung zur 
Mündigkeit: Vorträge und Gespräche mit 

indem sie sehr plausibel die 
Anwendbarkeit theoretischer 
Erklärungen für den Schulun-
terricht erörtert. Nach einer 
differenzierten didaktischen 
Analyse wird eine Unterrichts-
reihe konzipiert, erprobt und 
evaluiert.  

    Im abschließenden Fazit 
überprüft die Autorin die zu 
Beginn ihrer Arbeit aufgestell-
ten Behauptungen auf ihre 
Schlüssigkeit. Insgesamt be-
weist die Autorin mit dieser 
Arbeit, dass sie eine didakti-
sche Fragestellung dieser Art 
sachgerecht, unter Einbezie-
hung der einschlägigen Litera-
tur und den Abwägung von Ar-
gumentationen kritisch erör-
tern und praktisch bewältigen 
kann. 

 

Hellmut Becker 1959 bis 1969. Frankfurt 
am Main: Suhrkamp,  S. 93. 

 

 

 

 
Dr. Nora Held 

Studium der Philosophie, Ge-
schichte, Bulgaristik an der 
Universität Hl. Kliment 
Ochridski und Universität Hl. 
Kyril und Method in Bulgarien 
 2002 Promotion im Fach 
Ethik  2007 Habilitation im 
Fach Ethik in Sofia  2003-
2008 Assoziierte Professorin 
für Ethik  2010-2013 Lehrerin 
für Ethik, Philosophie und Ge-
schichte in Berlin  seit 2013 
wissenschaftliche Mitarbeite-
rin mit dem Lehrschwerpunkt 
Didaktik des Ethikunterrichts 
an der Universität Erfurt 
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Madeleine Müller  

Konstruktion und Prüfung eines curriculumbasierten Messver-
fahrens (CBM) für den Rechtschreibunterricht der Grund-
schule 
 

 
 
Madeleine Müller 

2011 Abitur am Philipp-Melan-
chthon-Gymnasium in Schmal-
kalden  2011 bis 2014 BA Pä-
dagogik der Kindheit mit dem 
Nebenstudienfach Germanistik 
 2014 bis 2016 MEd Grund-
schule (Deutsch, Mathematik, 
Heimat- und Sachkunde, 
Schulgarten) 

 
 
 

ngetrieben durch den 
Blickwechsel auf signifi-
kante Unterschiede der 

verschiedenen Bildungssys-
teme und basierend auf inter-
nationalen und nationalen 
Schulleistungsuntersuchungen 
wie TIMSS, PISA oder IGLU 
entstanden etliche Schulleis-
tungstests, die bestmöglich 
Leistung erfassen und bewer-
ten sollen. Einer Lehrperson 
wird in diesem Zuge obligato-
risch (test-)psychologisches 
Grundwissen zugestanden. 
Doch von einem Leistungstest 
und dessen Auswertung wird 
bei weitem mehr erwartet, 

schließlich soll auf dessen Ba-
sis die Leistung gefördert wer-
den. Dabei rückt vor allem die 
individuelle Bezugsnorm in 
den Vordergrund, also der ein-
zelne Schüler mit seiner eigens 
erbrachten Leistung.  

    Um diesem Anspruch auf In-
dividualisierung und gleicher-
maßen Differenzierung ge-
recht zu werden, muss ein zu-
nehmender Umschwung von 
einer Status- zu einer Verlaufs-
diagnostik erfolgen. Statusdi-
agnostische Verfahren bewer-
ten einen Lernprozess ab-
schließend. Zielsetzung von 
Testverfahren der Verlaufsdi-
agnostik ist hingegen das 
Sichtbarmachen eines indivi-
duellen Lernverlaufs, der wie-
derum als Ansatz zur Modifi-
zierung der qualitativen Ele-
mente des Unterrichts dienen 
soll.  

    Auf dieser Erkenntnis auf-
bauend war die Zielsetzung 
der Studie, den Blick auf Ver-
laufsdiagnostik zu werfen und 
zu versuchen, eine Alternative 
zu bisherigen statusdiagnosti-
schen Schulleistungstests an-
zubieten. Verfolgt wurde die 
aus Amerika stammende Me-
thode des Curriculumbasier-
ten Messverfahrens (CBM), 
um geeignete Instrumente zur 
Erfassung ausgewählter lingu-
istischer Aspekte, im einzelnen 
Großschreibung, Konsonan-
tenverdopplung, S-Schreibung 
und Auslautverhärtung, zu 
entwickeln und zu evaluieren. 

Bei CBMs handelt es sich um 
Kurztests, weshalb sie in regel-
mäßigen, hochfrequenten Ab-
ständen den Lernverlauf eines 
Schülers, sei es eine Steige-
rung oder Stagnation bzw. so-
gar einen Rückgang festhalten 
können.  

    Konzipiert wurden zu jedem 
linguistischen Aspekt je drei 
verschiedene CBMs für die 
dritte und vierte Klassenstufe, 
deren Anforderung es war, än-
derungssensibel das Gleiche 
zu erfassen und gleich an-
spruchsvoll zu sein. Auf Basis 
von drei Schwierigkeitsniveaus 
innerhalb eines CBMs konnten 
zunächst Vortests entworfen 
werden, die an fünf Schulen 
mit insgesamt über 200 Schü-
lerinnen und Schülern getestet 
wurden. Dabei wurden in An-
lehnung an die Präsentations-
form eines Diktats, Wörter o-
der kurze Satzgruppen mit ei-
nem fehlenden einzutragen-
den Wort vorgelesen, sodass 
jeder Schüler pro CBM nur 
eine sehr geringe Anzahl Wör-
ter verschriftlichen musste. Als 
Besonderheit wurden nach re-
alem Wortmaterial ebenfalls 
Pseudowörter mit der ver-
meintlich gleichen linguisti-
schen Schwierigkeit abgefragt.  

    Nach Auswertung und Um-
strukturierung konnten nach 
einem erneuten Einsatz die fi-
nalen Versionen evaluiert wer-
den. Betrachtet wurde die 
Qualität des Messverfahrens, 

A 
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welche durch die Hauptgüte-
kriterien (Objektivität, Reliabi-
lität und Validität) der klassi-
schen Testtheorie, einigen we-
sentlichen Nebengütekriterien 
sowie statistisch relevanten 
Messgrößen definiert wurde.  

    Zusammenfassend konnten 
zwölf CBMs vorgelegt werden, 
welche annähernd als standar-
disiert gelten können. Nach 
der Überarbeitung des Vor-
tests verringerte sich die Bear-
beitungszeit auf circa fünf Mi-
nuten pro CBM. Die ge-
wünschte steigende Schwie-
rigkeit innerhalb eines Tests 

wurde mit zwei Ausnahmen 
erreicht. Die Forderung, paral-
lel einsetzbare CBMs zu einem 
linguistischen Aspekt zu ent-
werfen, um den Lernverlauf 
eines Schülers oder einer 
Schülerin abbilden zu können, 
konnte bis auf eine Ausnahme 
realisiert werden. Die verwen-
deten Pseudowörter der Kon-
sonantenverdopplung und der 
Auslautverhärtung können 
nach einem Vergleich nur ge-
ringfügig die eigene Leistung 
abbilden, wobei sich die Pseu-
dowörter der S-Schreibung 
und der Großschreibung 

grundsätzlich als schwieriger 
beschreiben lassen.  

    Wünschenswert wären zum 
Abschluss gezielte Handrei-
chungen, die auch Fördermaß-
nahmen basierend auf dem in-
dividuellen Lernverlauf bein-
halten. Vorstellbar wäre au-
ßerdem im Zuge der zuneh-
menden Digitalisierung des 
Alltags eine computerge-
stützte Variante für den er-
leichterten Einsatz und auto-
matische Auswertungen.

 
 
 
Prof. Dr. Gerd Mannhaupt 

Würdigung der Arbeit von Madeleine Müller
 
Die Problemstellung der Ar-
beit ist eindeutig formuliert, 
schließt an den Forschungs-
stand an und verspricht 
exemplarischen Gewinn. Der 
Literaturbezug zeigt einge-
hend die Entwicklung des For-
schungsproblems aus früheren 
Forschungsergebnissen. Das 
fachdidaktische Konzept ist 
eindeutig und schließt an die 
aktuelle fachdidaktische Dis-
kussion an.  

    Das in der Arbeit betrach-
tete Problem ist methodisch 
geschickt gelöst, der gewählte 
methodische Zugriff wird aus-
führlich begründet. Die Daten-
basis ist umfassend und lässt 
repräsentative Erkenntnisse 
zu. Die Autorin ist in der Lage, 
methodisch anspruchsvolle 
Analysen vorzunehmen und 

analysiert die vorliegenden 
Daten nach allen Regeln der 
Kunst. Die Darlegung präsen-
tiert die erreichten Problemlö-
sungen und geht auch darüber 
hinaus, sodass auch für die 
theoretische Einbettung ein 
Fortschritt erzielt wird. Inso-
fern reichen die Untersu-
chungsbefunde über den der-
zeitigen Forschungsstand hin-
aus, was sehr bemerkenswert 
ist.  

    Die Arbeit überzeugt auch 
durch eine ausgewogene In-
terpretation der Resultate und 
auf den Forschungsstand rück-
bezogene Schlussfolgerungen. 
Auch formal ist die Arbeit sehr 
eindrucksvoll. 

 
 
Prof. Dr. Gerd Mannhaupt  

1985 Diplom in Psychologie an 
der Universität Bielefeld  
1990 Promotion zum Dr. phil. 
und 1997 Habilitation eben-
dort  seit 1997 Hochschuldo-
zent in Münster und Erfurt  
seit 2008 Professor für das 
Lehrgebiet Grundlegung 
Deutsch/ Schriftspracherwerb 
an der Universität Erfurt  
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Frank Plotzki  
Antike heute - Spurensuche im modernen Stadtbild 
 

 
 
Frank Plotzki 

2005 Abitur am Gutenberg-
Gymnasium Erfurt  2006-
2010 Studium und Berufsaus-
bildung  zum Medienkauf-
mann Digital und Print  
2011-2014 BA Geschichtswis-
senschaft mit Nebenfach Reli-
gionswissenschaft  2014-
2016 MEd Regelschule  seit 
Februar 2017 Lehramtsanwär-
ter an einer Erfurter Regel-
schule 

 
 
 

m den Zugang zur 
Antike nicht nur als 
ein theoretisches 

Konstrukt zu präsentieren, 
habe ich mit zwei sechsten 
Klassen einer Gesamtschule 
eine Geschichtsrallye durch 
die Erfurter Altstadt durchge-
führt. Geleitet von in Reimen 
formulierten Rätseln ent-
deckten die Schüler Säulen 
und Statuen nach antikem 
Vorbild sowie Obelisken und 
römische Zahlen. Sie fanden 
Spuren antiker Zivilisationen 

in einer Stadt, deren Ge-
schichte lediglich bis ins 
frühe Mittelalter reicht. 

    Da sich die Schüler nicht 
im Klassenverbund, sondern 
in kleineren Gruppen auf die 
Suche begeben, hat die Ge-
schichtsrallye einen Wettbe-
werbscharakter, der eine be-
sondere Motivation frei set-
zen kann. Ein weiterer Vor-
teil ergibt sich durch die un-
mittelbare Begegnung mit 
dem historischen Ort. 
Dadurch wird das Lernen mit 
allen Sinnen ermöglicht: man 
kann die Objekte sehen, be-
greifen (im wörtlichen 
Sinne), beriechen, die Umge-
bungsgeräusche hören und 
vielleicht sogar die Luft 
schmecken. Auf diese Art be-
halten die Schüler das Ge-
lernte länger im Gedächtnis. 

    Der Planungsaufwand ist 
bei gut vorbereiteten Ex-
kursionen hoch. Der Lehrer 
muss zuerst ein unter fachdi-
daktischen Aspekten geeig-
netes Ziel auswählen, dieses 
vorab selbst aufsuchen und 
sich inhaltlich vorbereiten. 
Außerdem sind nicht unwe-
sentliche, organisatorische 
Dinge zu klären. Neben der 
Exkursion an sich sind Vor- 
und Nachbereitung obligato-
risch. Doch meist lohnt sich 
der Aufwand. Ein methodisch 
gut geplanter und inhaltlich 
sinnvoll in den Unterricht 
eingebetteter Besuch eines 
außerschulischen Lernortes 

kann für die Schüler ein Er-
lebnis sein, das ihnen nicht 
nur Spaß bereitet, sondern 
ihnen auch einen Erkenntnis-
zuwachs vermittelt. 

    Die von mir ausgesuchten 
Ziele hatten in ihrer Darstel-
lungsweise einen eindeuti-
gen Bezug zur Antike. Dabei 
bildeten zwei über vier Me-
ter hohe Säulen den Anfang. 
Da im Erfurter Stadtbild un-
zählige weitere Säulen zu fin-
den sind, ergänzte ich den 
Suchauftrag um je eine wei-
tere dorische, ionische sowie 
korinthische Säule, welche 
selbstständig zu entdecken 
waren. Die Spurensuche 
führte die Schüler außerdem 
zu Statuen, Obelisken sowie 
zu einer römischen Zahl, die 
es zu entschlüsseln galt. Die 
Objekte waren so gewählt, 
dass man unter Einhaltung 
der Reihenfolge der Suchauf-
träge einen Rundgang durch 
die Altstadt beschreiten 
konnte, auf dessen Weg es 
noch viele weitere antike De-
tails zu entdecken gab. 

    Bei der Spurensuche ging 
es nicht vordergründig um 
Wissenserwerb, sondern um 
Kompetenzzuwachs. Das Er-
reichen der Lernziele der Di-
mensionen Erkenntnisse/Ein-
sichten sowie Methoden ist 
vor allem auf lange Sicht 
wichtiger, als z.B. die klassi-
schen Säulenordnungen un-
terscheiden zu können. Diese 
Bereiche sind schwerer über-
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prüfbar als der Erwerb for-
malen Wissens. Um einen 
Kompetenzzuwachs dennoch 
messbar machen zu können, 
kann man die Meinungen der 
Schüler selbst berücksichti-
gen. In der anschließenden 
Reflexion gaben 6 von ihnen 
an, dass sie fortan mit ganz 
anderen Augen durch die 
Stadt gehen würden; immer-
hin 8 sagten aus, dass sie ei-
nige Dinge jetzt anders wahr-
nähmen und nur einer gab 
an, dass sich in seiner Wahr-
nehmung gar nichts geändert 
hätte. Auch in anderen Berei-
chen fiel das Feedback der 

Schüler überwiegend positiv 
aus. 

    Die von mir erarbeitete 
Geschichtsrallye durch die 
Erfurter Altstadt hat gezeigt, 
dass uns die Antike nicht nur 
in Filmen, Büchern oder im 
Urlaub begegnet. Diese Me-
thode bietet die Möglichkeit, 
einen etwas anderen Zugang 
zur Auseinandersetzung mit 
dem griechisch-römischen 
Altertum zu beschreiten. Der 
Geschichtsunterricht in 
Klasse 5 und 6 muss nicht 
zwangsläufig ausschließlich 
im Klassenraum stattfinden. 

Gerade vorpubertäre Kinder 
benötigen noch viel Bewe-
gung und Abwechslung, die 
ihnen eine herkömmliche 
Unterrichtsgestaltung kaum 
bieten kann. Durch die ei-
gene Rallyeerprobung habe 
ich festgestellt, dass die 
Schüler sich nach Aufgaben 
sehnen, die eigenständiges 
Handeln erfordern. Auch 
wenn es nicht immer leicht 
ist, sollte der Geschichtsleh-
rer bestrebt sein, möglichst 
oft handlungsorientiert zu ar-
beiten. 

 
 
Prof. Dr. Kai Brodersen 

Würdigung der Arbeit von Frank Plotzki 
 
Die Herausforderung der Ar-
beit von Herrn Plotzki besteht 
darin, dass er Schülerinnen 
und Schüler dazu anhalten 
möchte, Antike am außerschu-
lischen Lernort, konkret in der 
Stadt Erfurt, zu erkunden, ob-
wohl in Erfurt nicht direkte 
Überreste aus der Antike 
sichtbar sind, sondern allein 
deren Nachwirkung in der ge-
bauten Umwelt unserer 
Städte zu erkennen ist.  

    Aus fachlicher Sicht bedarf 
es dafür einer begründeten 
Auswahl der Architekturele-
mente, die für eine solche an-
tiken Rezeption stehen, aus di-
daktischer Sicht zweifellos ei-
ner sorgfältigen Einführung 
der Schülerinnen und Schüler 
in die Erkundung von Rezep-
tion als Erkenntnismöglichkeit 
zur Antike.  

    Herr Plotzki ist sich beider 
Herausforderungen wohl be-
wusst und legt ausführlich dar, 
welche Elemente der antiken 
Rezeption ausgewählt werden 
sollen und welche für das di-
daktische Vorhaben geeignet 
sind. 

    Der Bericht über die prakti-
sche Durchführung der mit 
den Schülern veranstalteten 
Stadtbegehung in Form einer 
Rallye zeigt, dass sich die um-
fangreiche Vorbereitung, die 
fachliche und fachdidaktische 
Recherche und die intellektu-
elle Durchdringung des Stoffs 
gelohnt haben.  

    Insgesamt scheint mir die 
Arbeit von Herrn Plotzki sehr 
gelungen. Die gründliche Vor-
bereitung und die sorgfältige, 
durchaus auch selbstkritische 
Auseinandersetzung mit der 
praktischen Durchführung, vor 

allem aber auch die Hinweise 
zur Übertragbarkeit des Ge-
wonnenen in andere Städte 
bzw. andere historische Ge-
biete erweisen die Arbeit als 
tatsächliches Meisterstück, 
das auch formal und sprach-
lich vorbildlich ist. 

 
 
Prof. Dr. Kai Brodersen 

Jahrgang 1958  Studium der 
Alten Geschichte, Klassischen 
Philologie und evangelischen 
Theologie in Erlangen, Oxford 
und München  1986 Promo-
tion und 1995 Habilitation für 
Alte Geschichte in München  
1996-2008 Professor für Alte 
Geschichte in Mannheim  
seit 2008 in Erfurt (und bis 
2014 Präsident)  ord. Mit-
glied der Sächsischen Akade-
mie der Wissenschaften 
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Elisa Stange 

Lehrbucharbeit und Differenzierung - ein Widerspruch? 
Eine Analyse anhand von Geschichtsbüchern der 9. 
Klasse 
 

 
 
Elisa Stange 

2010 Abitur am Beruflichen 
Schulzentrum Grimma, Sach-
sen  2010 bis 2014 Bachelor-
studium an der Universität Er-
furt mit Hauptfach Anglistik 
und Nebenfach Geschichtswis-
senschaften  2014 bis 2016 
Master of Education Regel-
schule für die Fächer Englisch 
und Geschichte 

 
s gilt als ein grundlegen-
der Pfeiler zur Durchfüh-
rung von Unterricht: das 

Lehrbuch. Innerhalb eines Fa-
ches und dazugehöriger Klas-
senstufe verkörpert es den In-
halt eines Themas und präsen-
tiert sowohl Lehrern als auch 
Schülern Aufgabenstellungen 
zur Aktivierung von Wissen. 
Moderne Lehrbücher behaup-
ten, dabei die Schüleraktivie-
rung zu unterstützen und so-
mit eine Basis für den Lerner-
folg darzustellen. Didaktik for-
dert in diesem Zusammen-
hang vor allem das Konzept 

der Differenzierung. Dies be-
zeichnet ein Instrument, mit 
dem verschiedentlich gela-
gerte Kognitionsebenen ange-
sprochen und unterstützt wer-
den. Differenzierung gilt damit 
als Prozess, eine Basisaufgabe 
variabel anzuwenden, um ver-
schiedene Leistungsniveaus zu 
fördern.  

    So sind es in diesem Fall vor 
allem die Geschichtslehrbü-
cher der Regelschule, welche 
verschieden ausgeprägte Leis-
tungsniveaus gänzlich abde-
cken sollen und somit einen 
bedenkenlosen Umgang hin-
sichtlich Differenzierung lan-
cieren. Dies führt dazu, dass 
sowohl in Haupt- als auch Re-
gelschul- und Praxisklassen 
identische Lehrbücher ver-
wendet werden.  

    Ziel der hier vorgestellten 
Arbeit war es, aus diesem 
Grund zu analysieren, inwie-
fern die Aufgabenstellungen 
aus Lehrbüchern verschiede-
ner Verlage tatsächlich ein dif-
ferenzierendes Angebot dar-
stellen und wie dies mithilfe 
verschiedener didaktischer In-
strumente umgesetzt wird. 

    Es galt die Eingangshypo-
these zu überprüfen, welche 
es als Widerspruch ansieht, 
identische Lehrbücher in diffe-
renzierenden Kontexten ein-
zusetzen. So gab es zum einen 
ein Raster, welches unter-
schiedliche Varianten und 

Ausprägungen von Differen-
zierung hinterfragte. Dies be-
traf unter anderem das Ange-
bot verschiedener Sozialfor-
men und die Anzahl an offe-
nen Aufgaben, welche als Ge-
lingensbedingungen für funkti-
onierende Differenzierung gel-
ten, oder das Anspruchsniveau 
der Aufgaben. 

    Die Arbeit bestätigte die An-
nahme, dass keines der Lehr-
bücher eine ausreichende An-
zahl an differenzierenden Auf-
gaben aufwies. So zeigte sich 
eine geringe Anzahl an Frage-
stellungen, die für unter-
schiedliche Schwierigkeits-
grade ausgelegt sind. Weiter-
hin wurde gezeigt, dass mehr 
als die Hälfte aller Aufgaben in 
einem geschlossenem Format 
präsentiert werden und somit 
keine alternativen Lösungs-
wege zulassen. Der Anspruch, 
verschiedenartig ausgeprägte 
Kognitionsebenen anzuspre-
chen, kann somit nicht er-
reicht werden. 

    In einem zweiten Schritt 
wurden die Rezipienten von 
Geschichtslehrbüchern be-
fragt. So konnte mithilfe einer 
Umfrage unter Lehrern und 
Schülern gezeigt werden, dass 
auch diese Gruppierungen De-
fizite innerhalb der Thematik 
wahrnehmen. Sowohl Lehrer 
als auch Schüler sprachen den 
Aufgaben mangelnde Aktivie-
rung zu. Diskutiert wurde 
auch, inwiefern Interesse und 
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der damit einhergehende Fak-
tor der Motivation innerhalb 
der Lehrbücher berücksichtigt 
wurde. Schüler und Lehrer 
sprechen in diesem Zusam-
menhang von einer nicht 
stattfindenden Differenzie-
rung. Die Ergebnisse aus bei-
den Befragungen zeigten eine 
starke Gegenhaltung zur Mei-
nung der Verlage und begrün-
deten das Fazit einer nicht ge-
gebenen Differenzierung. 

    Die hier überprüften Lehr-
bücher werden innerhalb Thü-
ringens sowohl in Regel-, 
Hauptschul- als auch Praxis-
klassen eingesetzt, können 
aber den Leistungsstand der 
dortigen Schüler kaum bis gar 
nicht abdecken und zeigten 
sich bei einer Vielzahl von Auf-
gaben als ungeeignet, vor al-
lem für Praxis- und Haupt-
schulklassen. Als Konsequenz 
bedeutet dies, dass nahezu 
keine der Aufgabenstellungen 
aus den Lehrwerken unreflek-
tiert im Unterricht eingesetzt 

werden kann. Ein differenzie-
rendes Einsetzen der Aufga-
benstellungen setzt voraus, 
diese im Vorfeld an das indivi-
duelle Leistungsniveau eines 
Schülers anzupassen. Da dies 
in der Realität aufgrund ver-
schiedener Faktoren kaum 
machbar ist, sollten Lehrbuch-
verlage davon absehen, identi-
sche Bücher für verschiedene 
Klassenformen zu verlegen 
und als differenzierend zu be-
zeichnen. 

 
 

Antje Schedel 

Würdigung der Arbeit von Elisa Stange 
 
Die Verfasserin hat mit ihrer 
Arbeit eine sehr eigenständige 
Untersuchung zu einem hoch-
aktuellen und pädagogisch 
herausfordernden Thema vor-
gelegt und hat die selbst ge-
wählte Herausforderung über-
zeugend gemeistert. In allen 
Kapiteln überzeugt die Verfas-
serin einer klaren und geradli-
nigen Ausdrucks- und Darstel-
lungsweise, die immer ver-
ständlich ist, keine Ausschwei-
fungen zulässt und das Ziel 
fest im Auge hat.  

    Dabei beweist die Verfasse-
rin in allen Kapiteln beeindru-
ckend ihre Fähigkeit, mit fach-
wissenschaftlicher und fachdi-
daktischer Literatur umzuge-
hen, diese zu rezipieren und 
verständlich unter einem wis-

senschaftlichen Aspekt wie-
derzugeben. Beeindruckend 
ist auch die Herangehens-
weise an die Untersuchung 
der Aufgabenformate, die im 
Vorfeld der Analyse darge-
stellt wird. Insbesondere die 
Zusammenfassung der Unter-
suchungsaspekte wie auch der 
Untersuchungsergebnisse in 
Tabellen erlaubt, Vorgehen 
und Resultat der Betrachtung 
nachzuvollziehen.  

    Im letzten Teil der Arbeit 
zeigt die Verfasserin, dass sie 
ihren Gegenstand nicht nur 
theoretisch beleuchten kann, 
sondern ihr erworbenes Wis-
sen auch sehr gut in die Praxis 
transferieren kann. 
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Christoph Thaller 

Das Thema "Flucht" im Literaturunterricht der Grund-
schule am Beispiel des Bilderbuches "Akim rennt" von 
Claude K. Dubois. Eine Erkundungsstudie 
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2008 Abitur am Gerhart-
Hauptmann-Gymnasium, Wer-
nigerode  2008 bis 2009 Frei-
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CVJM Familienferienstätte 
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versität Erfurt  2014 bis 2016 
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Französisch), Universität Erfurt 
 
 

rieg, Flucht und Heimat-
losigkeit sind die be-
stimmenden Themen 

der aktuellen gesellschaftli-
chen und politischen Diskurse 
sowie der medialen Berichter-
stattung in Deutschland. Ange-
sichts der Tatsache, dass die 
Flüchtlingsproblematik in allen 
Bereichen unserer Gesell-
schaft Einzug hält, ist es un-
vermeidbar, Kindern dieses 
Thema vorzuenthalten. Dem-
nach liegt es in der Verantwor-

tung der Erwachsenen, Schü-
ler als neugierige Zeitgenossen 
anzusehen und kindliche Fra-
gen zu Krieg, Flucht und Ver-
treibung ehrlich zu beantwor-
ten. Dieser Ansicht wird die 
Autorin und Illustratorin 
Claude K. Dubois mit ihrer Bil-
derbuchgeschichte Akim rennt 
(2013) gerecht. Dubois gelingt 
es, die traumatischen Erleb-
nisse und Erfahrungen eines 
Flüchtlingskindes am Beispiel 
des individuellen Schicksals 
des jungen Protagonisten A-
kim erfahrbar zu machen.  

Diese Masterarbeit beschäftigt 
sich mit dem Thema „Flucht“ 
im Literaturunterricht der 
Grundschule am Beispiel des 
bereits angeführten Bilderbu-
ches. Das Erkenntnisinteresse 
der empirischen Untersu-
chung bestand darin, neben 
dem Vorwissen der Schüler ei-
ner vierten Klasse, Ergebnisse 
dazu zu gewinnen, welche 
Möglichkeiten das Bilderbuch 
zur Reflexion über das Thema 
„Flucht“ bietet. Anhand von 
Schüleraussagen und gesichte-
tem Textmaterial konnten mit-
tels qualitativer Inhaltsanalyse 
Daten ermittelt und aufberei-
tet werden.  

    Die Studie belegte, dass Ler-
nende über Vorkenntnisse 
zum Thema „Flucht“ verfügen. 
Das Wissen der Viertklässler 
reicht vom Benennen zahlrei-
cher internationaler Krisenre-

gionen bis hin zu Einzelkennt-
nissen bezüglich der aktuellen 
Flüchtlingsproblematik, wobei 
prägnante Wissensunter-
schiede bei den Schülern aus-
zumachen sind. Dieses vage, 
teils unreflektierte Vorwissen 
und die Wissbegierde der Kin-
der erfordern deshalb eine Be-
handlung im Unterricht. Un-
verarbeitete Teilinformatio-
nen können sonst zu Ängsten 
und Vorurteilen gegenüber 
Geflüchteten führen. Durch 
eine frühzeitige Auseinander-
setzung begegnen jüngere 
Heranwachsende dem Thema 
„Flucht“ offener und unbefan-
gener.  

    Die Untersuchung ging wei-
terhin der Frage nach, welche 
Möglichkeiten die Bilderbuch-
geschichte zur Reflexion über 
„Flucht“ bietet. Eine zentrale 
Erkenntnis ist dabei, dass die 
Schüler die Erlebnisse und 
Auswirkungen von Krieg und 
Flucht auf Akims Schicksal re-
flektieren. Insbesondere hand-
lungs- und produktionsorien-
tierte Methoden sollen zur 
besseren Sinnerschließung 
beitragen. Die Ergebnisse die-
ser Arbeit stützen diese An-
nahme, da die Lernenden eine 
Fremdperspektive überneh-
men, dabei in die Gefühlswelt 
der Protagonisten eintauchen 
und die Erlebnisse des Flücht-
lingsjungen nachempfinden. 
Auf diese Weise erhalten sie 
einen Zugang zu den schwer 
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nachvollziehbaren Themen 
„Krieg“ und „Flucht“. 

Diese Erkundungsstudie ver-
deutlichte ferner, dass sich 
insbesondere Bilderbücher 
wie Akim rennt, die verständli-
che, kindgemäße Antworten 
bereitstellen und einen emoti-
onalen sowie rationalen Zu-

gang zur Flüchtlingsproblema-
tik schaffen, eignen. Deshalb 
gilt es, eine Empfehlung für 
die Bearbeitung des Bilderbu-
ches Akim rennt beziehungs-
weise für die generelle Auf-
nahme problemorientierter 
Kinderliteratur in den 
Deutschunterricht der Grund-
schule auszusprechen. Eltern 
und Pädagogen sollten den 

Mut dafür aufbringen, auch 
traurige Themen zu bespre-
chen. Dies ist insofern von Be-
deutung, da künftig immer 
häufiger Flüchtlingskinder in 
deutschen Grundschulen ler-
nen. Sie zu akzeptieren, ihre 
Biographie zu reflektieren und 
Empathie zu entwickeln, sollte 
ein Ziel des Grundschulunter-
richts sein.

 
 

Dr. Monika Plath 

Würdigung der Arbeit von Christoph Thaller 
 
Herr Thaller wendet sich in 
seiner Masterarbeit einem 
hochaktuellen Thema, der 
Flüchtlingsproblematik, zu und 
erkundet am Beispiel eines 
kinderliterarischen Textes, ob 
und wie Grundschulkinder 
über diese Thematik reflektie-
ren.  

    Die vorliegende Arbeit ent-
spricht in all ihren Teilen wis-
senschaftlichen Anforderun-
gen. Sie ist logisch strukturiert, 
die einzelnen Abschnitte der 
theoretischen Grundlegung 
überzeugen durch ihre Argu-
mentation, sie führen direkt 
zum Forschungsstand und zu 
den Fragestellungen. Das un-
tersuchungsmethodische Vor-
gehen und die darin enthalte-
nen didaktischen Konzepte 
werden vom Autor der Arbeit 
überzeugend entwickelt und 
sprachlich sauber dargestellt. 
Hervorzuheben ist ebenfalls 
die qualitative Analyse der 
Schülerergebnisse.  

    Eine ausgewogene Interpre-
tation der gewonnenen Be-
funde führt zu interessanten, 
zum Teil überraschenden und 
durchaus neuen Erkenntnis-
sen. 
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